
Neuzeıt 415

Thımme spricht dann davon, dafß Luther ın gewlsser Weıse „der E  späteren historisch-
kritischen Methode den Weg eröffnete“. och umgeht CI; daraut näher einzugehen.
Hıer aber lıegt heute och die Not un: Hiılflosigkeıit ın vielen Gruppen der innerkirch-
lichen Gemeinschaftsbewegung!

Besonders wegweisend angesıchts der Unsıicherheıt, Glaube und Erziehung
menzuhalten, erweıst sıch der Beıtrag VO Gerhard Ruhbach „Glaube un: Erziehung
beı Luther“ W as 1er mı1t Luther für eıne Gemeindepädagogik Wegweısung heraus-
gestellt wırd, trıtft die heutige Sıtuation 1ın ıhrer Unübersichtlichkeıit un: Unsıi-
cherheıt. Dabe! wırd der historische Graben der 500 Jahre zwıischen Luther und heute
nıcht eingeebnet. Ruhbach weılß und beschönigt nıcht dıe „Luther-Vergessenheıt“ die
Zu Schicksal des Protestantısmus geworden seın scheıint. Er zeıgt dem Pıetismus
w1e der Kıirche dıe vielen offenliegenden Möglichkeiten.

Der die Reihe der Beıträge abschließende Autsatz VO Helmuth Engelkraut ber
„Pıetismus und Reformatıon“, be] aller starken Betonung, da{ß der Pıetismus nıe eın eın-
heıitliches Gebilde Wal, och 1St; gesteht ein:! „Man Nag ohl 5  ’ da{fß das VO mMI1r
gezeichnete Bıld des Pietismus bzw. der Gemeinschattsbewegung doch NUur Mißstände
un! Fehlentwicklungen aufgreift. ])as 1St richtig. ber N 1st doch wiıchtıig, da{fß uns diese
Mißstände uch bewuft sınd, darüber reden und aut Besserung siınnen“. Als esumee
aller Reterate nımmt als ıhren Tenor auf „Was IS L1U) als Ergebnıis testzuhalten?
Meınes Erachtens zweiıerlel: Einmal nımmt der Pıetismus ın seıne verschıiedenen Phasen
7zweıtelsohne die Anlıegen der Retormatıon auf, Ja, hne die Retormatıon ware der Pıe-
t1ısmus undenkbar. ber 1m Laufte seiner Geschichte hat annn der Piıetismus ımmer
wıieder die reformatorischen Grundlinien hınter S1C| gelassen. Das 1St ıhm nıcht gut
bekommen. Vielmehr hat 6S ımmer wıeder seıner Gesundung beigetragen, sıch auf
die Grundpositionen besinnen, die ıhm VO der Retormatıion her vorgegeben sınd
un: VO denen sıch die Vaäter des Pıetismus nıe entternen wollten“.

Jedentalls wiırd 11194  — können: Die ach 1945 stark einsetzende kirchengeschicht-
liche Erforschung des Pıetismus, die weıthın mehr auf die Schwachpunkte 1ın der
Geschichte des DPietismus angeEeSETZL wurde, hat dieser Neubesinnung der Gemeın-
schaftsbewegung auf ihre eigentlichen Grundposıitionen mitgeholfen. Man wiırd dort
ann auch nıcht übersehen können, da‘ weıthın „diejenıgen Kirchen un: Landschatten
die solıdesten Bollwerke der reformatorischen Botschatt geblieben sınd, ber dıe 1ın frü-
heren Zeıiten eıne pietistische Erweckungsbewegung hinweggegangen 1St (Oskar
Söhngen).

Vielleicht 1sSt der Pıetismus als „Bewegung“ w1ıe sıch versteht, lernbereıter als vieles,
W as ın der Gegenwart sıch scheinbar dominı:erend iın Theologıe und Kırche Gehör V1

schaftt.
Feldkirchen Erich Beyreuther

Schleiermacher: Der christliıche Glaube, ufl (1821/22), Krıti-
sche Gesamtausgabe 1, 7’ Teilband Marginalıen und Anhang. Unter Ver-
wendung vorbereitender Arbeiten VO  z} Hayo Gerdes und ermann Peıter, heraus-
gegeben VO Ulrıch Barth, Walter de Gruyter, Berlın, New ork 1954
Nach dem ımposanten Start der Kritischen Gesamtausgabe VO Schleiermachers

Werken mıiıt der „Glaubenslehre“ VO 809011927 (KGA I) 7) L-Z, vgl Rezension BA
1982, 3933957 WAar [11A41ll9 ob Cc5 dem Herausgebergremium der Liet-
tun VO H3 Birkner gelänge, dieses Nıveau halten Nun hat Ulrich Barth diese
Au lage der Glaubenslehre durch dıe bisher nahezu unbekannten Marginalıen erganzt
un eınen wirkungsgeschichtlichen wichtigen Anhang bereichert. Er hat dabei aut
die Vorarbeıten des verstorbenen Hayo Gerdes und des Herausgebers der beiden TLext-
bände, ermann Peıter, zurückgegriffen. Um vOrWCS SCN; Ich tinde diesen
Band ebenso hervorragend ediert WI1ıe die vorhergehenden. Dıe editorischen Grund-
satze, NUu  n} solche tür Handschritten vermehrt,; bewähren sıch der Sache uch
die „Entschlackung“ des Apparates für die Handschritten finde iıch gurt, enn Wr

doch 1n den ersten Bänden manchmal überladen.
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Der vorliegende Band bıetet Iso die Marginalıen AUS Schleiermachers Handexemplar,
das, als Orıginalabdruck der Aufl., 1im Archiıv der Akademıiıe der Wiıssenschatten der
DDR 1n Berlıin autbewahrt wırd Nur der Teılband 1St och vorhanden, reicht bıs

7 E 336, also bıs ZU Lehrstück VO der ursprünglichen Vollkommenheıt des Men-
schen. Die Entzitferung dieser Margınalıen 1St schwierı1g, eın Faksıimıile der
Seıite 265 des Handexemplars anschauliches Zeugni1s ablegt vgl 5.1X) Diese
Anmerkungen Schleiermachers bieten nıcht 1U eınen Einblick In seıne Arbeits- un:
Zıtationsweilse, nıcht 1L1UT manche Skurrilität, die den Grofßen wıederum ın unseTrTEe Nähe
bringt. Sı1e ermöglichen VOTr allem, das Fortschreiten un: dıe Wendungen se1ınes Den-
kens durch Kontroverse, Beerbung, Selbstkorrektur un! -Weiterbildung verfolgen.
An vielen Stellen ergıbt sıch eın reizvolles Wechselspiel: Randbemerkungen werden
durch dıe manchmal schwierıige Zuordnung SA TLext überhaupt Eerst lesbar
manche dunkle Stelle der Glaubenslehre, Au aber WIFr'! d durch die Margınalıe eın
wen1g heller, hın AB Klarheıt der ufl

Davon 11UTr eın kurzes Beispiel, SOZUSagCH als Em tehlung, mıiıt dıiıesem Band
arbeiten. Die SS 18—20 der Glaubenslehre, Au be sıch mı1t den schwierigen,
eigentlıch religionsphilosophisch-apologetischen Distinktionen des Christentums VO

anderen Religionen. Dieses Thema 1St angeschlagen, weıl Schleiermacher ın N 6 Zur

Bestimmung des Wesens des Christentums den Weg des Religionsvergleichs einge-
schlagen hatte. Dıie entscheidende christologische Zuspitzung 1sSt bereıts erreicht: ın der
christlichen Gestaltung der Frömmuigkeıt wiırd alles einzelne bezogen „auf das Bewulfst-
seın der Erlösung durch die Person Jesu VO Nazareth“ (KGA I‚ 77 17 S60 hrı-
stentum 1st nıcht ablösbar VO Jesu Person, hängt nıcht alleın seıner Lehre Damlıt
aber 1St dıe (Grenze relıgı1onsphilosophisch-apologetischer Argumentatıon erreıicht. Sol-
cher Atz oilt 19808 ın eiınem ezıitisch dogmatıischen Zusammenhang, weıl alle monothe1-
stischen Religionen sıch Offenbarung ründen. Allerdings hat Vorbehalte
den Begriff der Religi0n, w1e ıhn die Ira ıt1on vorgıbt. Der erweIıls auf Augustı un
Zwingli belegt diese Schwier1 keiten (1/77, 1’ 5:20) Im rezensierenden Band ertährt
MmMan, W as Schleiermacher Prob C11]! macht, nämlıch, da: Augustı War ın jeder Religion
Glaube anerkennt,; aber 1Ur die geoffenbarte uch Glaubensreligion Die Margı-
nalıe 66 (/7, 3? 19) äflSt erkennen, wiıeviel Schleiermacher der Ersetzung des Begriffs
„Religion“ durch Glaubensart b7zw Glaubensweise gelegen W  S Er sammelte weıtere
Detinıitionen. Der Textanhang bjetet den eıl AUS dem Werk VO Augustı, aut den
sıch bezog, un: daraus wiırd ersichtlıch, da: der Begritff der Otftenbarung für dıe
Unschärfe des Religionsbegrittfs verantwortlich 1St. Ottenbarung nämlıch 1St tür Augustı
gebunden eiıne heıilıge Schrift, die „Belehrungen einer Offenbarungs-Urkunde“ (1/
f D 2293 Griechische Religion 1St dagegen aut mundliche Überliefterung der orund-
legenden Tatsachen gebaut, also „Mythologie“ ebd.) Freilich erklärt Augusti annn ın
eiıner Anmerkung, sel unrıchtig, dıe Möglichkeıit des Oftenbarungs-Glaubens dıe
Voraussetzung eıner Otftenbarungs-Urkunde E biıinden. Was Iso heifßt „Offenba-
rung“ ? Dieser Begriftf bleibt eigentümlıch dunkel und unscharf, w1e€e Schleiermacher
selbst bemerkt. Wegen seiner Unbestimmtheıt ll iıhn Änicht pCern als eınen WwI1Issen-
schaftlichen anerkennen“ (KGA I! 7’ 1) 69) Dıie Marginalıen SIS; (KGA E 7‚
s Z 1m besprechenden Band 64) greiten 1U präzısıerend ein: „Offenba-
rung ım relıg1ösen 1nnn 1St vöttliche Miıtteilung, abhängıg VO dem Sprachgebrauch,
wonach Oftenbarung un: Geheimnıis zusammengehören, auch bıblisch“. Ofttenba-
rung 1St eın auf den rund VO Glauben bezogener Begritf. Woraus tolgt: das hri-
stentum 1St Teıl der Religionsgeschichte, und zweıtens: erade weıl miıt ıhm
Neues anfängt, kann INa  e} den anderen Religionen ıhre Offenbarung gegründeten
kOsıtıven Gegebenheıten nıcht bestreiten. Offenbarung meılnt daher nıcht (zotteser-

enntn1ıs 1m 1Inn eiıner „Natürliıchen Theologie“, gar Vernunftreligion. Solcher rel1g1Ös
verstandener Offenbarungsbegriff soll 1U sowohl das Christentum iın seiner Eıgenart
tragen, als auch dıe anderen Religionen nehmen un auftf das Chrıstentum
hınordnen. Diese Anmerkung bereıitet also den klärenden /usatz $ 10 der Glaubens-
ehre,. 7?. Aufl VOT, der aut diesen Offenbarungsbegriff zuläuft. Ist hıer Klarheıt
erreicht, annn annn der Oftenbarungsbegrift tast yänzlıch 4US$S der Darstellung des
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eigentümlıchen Wesens des Christentums ausscheıiden, WI1E das ann auch 1m tolgenden
SEL 7. Aufl geschiıeht. Solche Entwicklungen, Problemverschiebungen nachzuvoll-
zıehen, erlaubt der vorliegende Band, und daran älßt sıch se1ın Werter

IIDen weıtaus größeren eıl des Bandes macht die Textsammlung P Sachapparat
aus Er bıetet Texte, die ın unmıittelbarem Zusammenhang der Auflage stehen. Man
tindet darın Dogmatiken, aut die sıch Schleiermacher bezieht, aus denen nıcht
immer korrekt zıtlert, a} tindet aber auch Stellungnahmen un Rezensionen
seınem Buch Diese Textsammlung erleichtert, W1€ gezeligt, dıe historische Arbeaıt. Sie
bietet auch schwer zugängliche IL ıteratur. J )er Herausgeber hat ottenbar geschwankt
7zwiıischen kna PpCH Textverweısen und den ann doch realiısıerten austführlichen
Angaben. Ic AL das nachvollziehen, enn manches erscheint doch nıcht allzu erhel-
end Dennoch wiırd die Entscheidung, mehr auftzunehmen, die richtige se1n, und 1Sst
dem Verlag danken, da{fß azu bereıt Wa  E

Peter SteinackerWuppertal

Schleiermacher: Briete bel Gelegenheıt der polıtisch theologı-
schen Aufgabe und des Sendschreibens jüdiıscher Flausyater; LA99Y. Evan-
gelische Verlagsanstalt, Berlıin, 1984, 28 —
Am F März E1 erklärte eın königliches Edikt endlıch die Juden 7R ordentliıchen

Staatsbürgern Preufßens. Damıt fand der aufgeklärte Kampft tür die Emanzıpatıon der
Juden iın Preufßen einen vorläufigen Abschlufß Schleiermacher hat sıch der Otitentlı-
chen Diskussıon, die schliefßlich diesem Edıikt tührte, beteılıgt. In damals üblicher
Manıer hat 1799 6anonyme Briete veröffentlichen lassen, ın denen seıne Meınung
undtat. Er wollte mıt diesen Brieten dıe anrüchıgen Praktiken verhindern, den Juden
durch mehr der weniıger tormal bejahte Taute der durch Hoftnung auf eıne aller
Eigenheıit entleerte Glaubensvereinigung auf der Basıs eıner „Vernunftreligion“ den
Eintritt ın den christlichen Staat un! seıne Gesellschatt ermöglıchen. Er empfiehlt,
den Weg der Emanzıpatıon nıcht pseudorelıig1ös, sondern politisch beschreiten.

Diese Briete sınd L1LU 1n eiıner kleinen, auch bibliophıil ansprechenden Faksımileaus-
gabe der Ausgabe VO 799 erschienen. Mıt einem Nachwort VO Kurt Nowak versehen
verdient das Bändchen Beachtung und ann vielleicht helfen, dieses Frühwerk eın wen1g
4US dem Schatten der „Reden“ 1Ns Licht stellen.

Peter SteinackerWuppertal

Schleiermacher: Christliche Sıttenlehre. Einleitung (Winterseme-
Ster Nach srößtenteils unveröffentlichten Hörernachschritten herausge-
geben un: eın eleıtet VO' Hermann Peıter. Mıt eınem Nachwort ON Martın
Honecker. Ver A} Kohlhammer, Stuttgart, Berlın, Köln, Maınz, 1983
Dıi1e FEthik Schleiermachers stellt eın bedeutendes Gegenüber allen transzendental

ansetzenden Ethiken dar Gegen den ungeheuren Druck des kategorischen Imperatıvs
basıert Schleiermachers „Christliche Sıtte“ auf dem Indıkativ. Gegen Kants un Fıchtes
Impuls, alle Individualıität autf das Absolute hın, se1 die Pflicht der das Ich, über-
schreiten, Schleiermacher das ethische Indiyiduum in seın Recht aut seıne „Eıgen-
thümlichkeit“. Natürliche Neıigung un vernünftige Ptflicht können, miteinander Ver-

söhnt, das eigentliche 1e]1 aller Ethik, die unıversale Einheıt VO Natur und Vernuntt
antızıpıleren.

Die Sıttenlehre selbst hat 1M ethischen Feld aber L1UTL ıne sekundäre Funktion. S1e
bringt gerade eın sittlıches Handeln hervor, sondern bietet [1UT eıne „vollständıge und
geordnete Übersicht On allem, W as A christlichen Leben gehört“ ( 94 2
Ethik 1St eiıne wissenschafttliche Disziplin, VO' wenıgen Fachleuten 1in Regeln gebracht,
un: geht dem sıttliıchen Handeln gerade nıcht VOTAaus Diıiese Zweitrangigkeit teilt sıe miıt
der Dogmatik, wobei Schleiermacher bekanntlich Ethik un: Dogmatık nıcht voneıln-


